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gemeinsam mit den juristischen Institutionen — mit der 
Presse und mit dem Rundfunk sowie die organisierte ziel­
gerichtete Publikationstätigkeit der Juristen in diesen Me­
dien positiv entwickelt haben. So kam es zu 9 400 Publikatio­
nen zu Rechtsfragen bzw. Radiobeiträgen.

Ein erheblicher Teil der Rechtspropaganda hatte Fragen 
der Verwirklichung der Menschenrechte in der sozialistischen 
Gesellschaft zum Inhalt. In allen Bezirksgruppen wurden 
spezielle Veranstaltungen zur Menschenrechtsproblematik in 
der internationalen Klassenauseinandersetzung organisiert, 
wozu u. a. die spezifische Tagung des Zentralvorstands zu 
Menschenrechtsfragen eine wesentliche Grundlage geboten 
hatte.

Ansprechende Ergebnisse 
einer vielseitigen Bildungsarbeit

Im Bereich der bildungspolitischen und kulturell-geistigen 
Tätigkeit hat sich 1987 die gute Entwicklung der vorange­
gangenen Jahre fortgesetzt. Nach den in der Bildungskonzep­
tion der VdJ gegebenen Orientierungen wurde wiederum 
eine Zunahme an Qualität und Quantität auch in diesem Tä­
tigkeitsbereich erreicht. Die Jahresberichte aller Bezirksgrup­
pen heben den besonderen Einfluß dieser Tätigkeit auf die 
Ausstrahlung, das Niveau und ideologische Wirksamkeit der 
Gesamttätigkeit der VdJ ebenso hervor, wie deren Bedeut­
samkeit für die Gewinnung neuer Mitglieder und das Enga­
gement in der Organisationsarbeit. Dabei haben sich als 
wirksame Formen und Methoden Gesprächsforen (Juristen­
treff, Juristentisch), wissenschaftliche Kolloquien, Lektio­
nen, Begegnungen mit Persönlichkeiten des politischen, wis­
senschaftlichen und kulturellen Lebens, Exkursionen in Be­
triebe, wissenschaftliche Einrichtungen und zu Gedenkstät­
ten und andere Formen, so auch der künstlerischen Betäti­
gung, bis hin zu den Juristenbällen bewährt. Die Erfahrun­
gen der letzten Jahre haben es den Gruppen ermöglicht, die 
für sie effektivsten Formen zu finden, die nunmehr das Mit­
gliederleben prägen.

•

Gestützt auf die Ergebnisse des Jahres 1987, setzt die VdJ die 
positive Entwicklung in der gesellschaftlichen Tätigkeit nach 
dem XI. Parteitag der SED fort. Die beachtlichen Fortschritte 
beruhen auf den positiven Resultaten engagierter Arbeit al­
ler Bezirksgruppen. Leistungsabstände sowohl in der Ge­
samttätigkeit als auch in einzelnen Bereichen zwischen den 
Bezirksgruppen weisen auf jene Reserven hin, die es für die 
weitere Gestaltung der Arbeit unserer Berufsorganisation 
und ihr Anwachsen zu erschließen gilt.

In seinem Schlußwort betonte der Präsident der VdJ, 
Dr. Günter Sarge, daß Referat, Bericht, Diskussion und Be­
schluß zeigten, daß die Vereinigung auf der Höhe der Aufga­
ben der Zeit stehe sowie bereit und fähig sei, mit ihren spe­
zifischen Mitteln und Methoden die politischen, ökonomi­
schen, kulturellen und weiteren Aufgaben von Partei und 
Regierung erfüllen zu helfen. Die Bilanz beweise:
— Die VdJ der DDR ist eine anerkannte Organisation im 

Leben unseres Volkes, ein Faktor des gesellschaftlichen, 
demokratischen Lebens in unserem Land.

— Die Vereinigung der Juristen hat in den letzten Jahren 
nicht nur an Umfang zugenpmmen, sondern zeichnet sich 
vor allem durch ein qualitatives Wachstum aus. Das ha­
ben die Wahlen im Herbst 1987 bestätigt, und das spiegelt 
sich auch in den Erfolgen bei der Verwirklichung der 
Rechts- und Sicherheitspolitik der Partei der Arbeiter­
klasse wider.

— Die Vereinigung der Juristen der DDR hat einen geachte­
ten Platz in der Familie der demokratischen Juristen der 
Welt. Es ist allgemein bekannt, daß die VdJ ein zuver­
lässiger Partner aller Bruderorganisationen und aller auf 
die Festigung des Friedens und Bekundung antiimperiali­
stischer Solidarität gerichteter Aktionen ist.

— Die VdJ ist auch in der Hinsicht gewachsen, daß sie als 
Berufsorganisation der Juristen lebhaften Anteil an der 
Rechtserziehung unserer Menschen, an der Ausprägung 
einer dem Sozialismus eigenen Lebensweise und Moral 
nimmt.
Mit dem Beschluß über die Aufgaben zur weiteren Ent­

wicklung der gesellschaftlichen Tätigkeit der VdJ gab der 
Zentralvorstand allen Mitgliedern eine klare Orientierung 
zur weiteren Arbeit. In ihm werden u. a. alle Mitglieder, 
VdJ-Gruppen und leitenden Organe aufgerufen, den 40. Jah­
restag der Deutschen Demokratischen Republik und den 
40. Jahrestag der Vereinigung der Juristen der DDR mit her­
vorragenden Ergebnissen in der gesellschaftlichen Arbeit 
würdig vorzubereiten und als Höhepunkte gesellschaftlicher 
Aktivität zu gestalten.'

Bei anderen gelesen

Organisierte Kriminalität 
in der BRD und in Berlin (West)

Die „Frankfurter Rundschau“ (Frankfurt a. M.) vom 19. Fe­
bruar 1988, S. 6, berichtet in einem Beitrag mit dem Titel 
„Auch bei den Gaunern bestimmen die Profis das Ge­
schäft“ über kriminologische und kriminalpolitische Über­
legungen des früheren Leitenden Kriminaldirektors Dieter 
S c h e n k  (Berlin-West). Wir lesen dort u. a.:
Unbestreitbar bekunden die Zahlen der Kriminalstatistik, daß 
sich die Kriminalität in der Bundesrepublik in dreißig Jahren 
nahezu verdreifacht hat. Und richtig mag auch die Feststellung 
sein, daß sich bei immer mehr Bürgern die Überzeugung ein­
genistet hat, Rechtsverstöße könnten sich durchaus lohnen, also 
schon deshalb von einem Verfall des Rechtsbewußtseins gere­
det werden könnte. Wichtiger und hilfreicher aber erscheint 
dennoch eine andere Aussage der Kriminalstatistiken: Zwar 
steigt bei vielen Delikten die Zahl der Straftaten an, nicht aber 
die Zähl der Tatverdächtigen. Eindeutige Schlußfolgerung: 
„Ein begrenzter Personenkreis begeht immer mehr Straftaten.“

Der erfahrene Kriminalist Schenk möchte deshalb künftig 
staatliche Strafverfolgung vor allem auf zwei, nach seiner Über­
zeugung „herausragende“ Tätertypen konzentrieren; Auf die 
Serien- und Wiederholungstäter, die sich vor allem im Groß- 
stadtdschungel bewußt und gewollt ihren üppigen Lebensunter­
halt mit Kriminalität verdienen, und jenen besonderen Typ von 
Geschäftsmann, für den Kriminalität lediglich die Fortsetzung 
lukrativer Geschäfte mit anderen Mitteln bedeutet, indem er 
sorgfältig zwischen Entdeckungs- und Verurteilungsrisiko und 
den Profitaussichten abwägt. Beide Tätertypen seien im übri­
gen durch eine Vielzahl von Ermittlungsverfahren gekennzeich­
net, die mangels Beweises eingestellt werden mußten. ...

Eine wichtige Rolle bei der Etablierung des „Berufsverbre­
chertums" (Schenk) spiele oft das Betreiben von Bordellen und 
die damit verbundene gnadenlose Ausbeutung der Prostituier­
ten. In vielen Fällen werde durch dieses Geschäft mit der 
Sexualität Macht aufgebaut: finanzielle Macht, die dann wie­
derum den Einstieg in den Rauschgifthandel oder besondere 
Formen der Wirtschaftskriminalität ermöglicht. So könnten er­
hebliche Gewinne — zum Beispiel — durch die rigorose Verlet­
zung sozialer Schutzgesetze (organisierte Schwarzarbeit, Hinter­
ziehung von Sozialversicherungsbeiträgen) oder die illegale 
Beseitigung von Sondermüll erzielt werden. Für einen speziellen 
Täterkreis, das hätten die Erfahrungen in Berlin (West) ge­
zeigt, sei dabei die Korruption von Beamten und Politikern 
längst ein bevorzugtes Tatmittel....

Schlußfolgerung: Bei der organisierten Kriminalität sind 
wohl weniger Struktur und Logistik entscheidend als vor allem 
die Ansammlung von Kapital, mit dessen Hilfe und Einfluß die 
Kriminellen leicht die Infrastruktur einer freien Gesellschaft für 
ihre Zwecke nutzen können — mit guten Kontakten zu Politik 
und Schikeria, wenn nötig auch über Schlägertrupps (weil die 
reichen Stadtgangster häufig „Arbeitgeber" für das Proletariat 
der Kleinganoven sind).

Die Folgen dieses düsteren Treibens sind schon seit Jahren 
bekannt, auch wenn keine konkreten Zahlen vorliegen. Durch 
die immer lohnendere Kriminalität eines relativ kleinen Per­
sonenkreises entstehen jährlich nicht nur Miliiardenschäden, 
werden nicht nur die Freiheitsfechte von vielen Bürgern be­
droht, sondern es kann sich tatsächlich auch ein rapider Ver­
fall der Werte in der Gesellschaft entwickeln, weil „immer 
mehr Bürger eine Straftat als Mittel zum gesellschaftlichen 
Aufstieg akzeptieren“ (Schenk)....

Die allgemeine Sicherheitslage wird also weniger von den 
vielen kleinen Gelegenheitstätern als vielmehr von den Großen 
im kriminellen Geschäft beeinträchtigt. Immerhin haben die 
umfänglichen Berliner Ermittlungen gezeigt, daß inzwischen 
immer häufiger Leute vom „Tätertyp Nummer 1" (Stadtgang­
ster) Bündnisse und Kooperation mit dem „Tätertyp Nummer 2" 
(abwägender, profitsüchtiger Geschäftsmann) eingehen. Noch 
gefährlicher wird die Mischung, wenn zusätzlich korrumpierte 
Beamte und Politiker mitmischen. Mit viel Geld nämlich, so 
eine weitere Erfahrung der (West-)Berliner, läßt sich fast alles 
erreichen: Die Hilfe von Anwälten oder Steuerberatern, der 
Einsatz angesehener Speditionen oder anderer Firmen, so daß 
sich den Groß-Kriminellen immer neue lukrative Gebiete er­
schließen — Wirtschafts- und Umweltdeiikte, Subventionsbetrug, 
die Vermittlung illegaler Arbeitskräfte, die Belieferung ganzer 
Großmärkte mit gestohlenen Waren.


